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Stier 



nare, ahd. beskazan singaltire nebst ihren verwandten mit 
in die Untersuchung zu ziehen sind. 

A. Kuhn. 



Jläxaiu, ich sehe. 

Unter den kyprischen glossen aus Euklos, welche im 
letzten bände von brn. M. Schmidt mitgetheilt und zur be- 
rOcksichtigung empfohlen wurden, stehen neben andern die 
formen lunataov (= Hußktrffov) and xanärag (= xafto- 
QÜv). Das erstere ist bereits YIII, p. 417 von hm. dr. 
Legerlotz erwähnt, wo noch lyxanctTaov (== iyxatdßXetpov) 
und oiveTiceTa^sp (= ävißXfxpBv) beigefügt und daraus auf 
eine in nanraivw redupliciert und erweiterte würzet nar 
= sehen geschlossen wurde, von der er aber in den ver- 
wandten sprachen keine spuren habe finden können. Ist 
es dem unterzeichneten seiner zeit gelungen, in der allg. 
d. monatsschrift den grundstock des albanesischen als in- 
dogermanisch zu erweisen: so dflrfen wir hier wohl auf 
eine auffallende analogie derselben spräche aufmerksam ma- 
chen. Der Albanese verwendet zwar für sehen im all- 
gemeinen das wort äoy (shogh), nach Bopp vom skr. sah, 
jedenfalls zu goth. sidhvan gehörig; der aorist aber lautet 
ihm regelmSfsig ndräs (pätshö) oder nääe (p&shö), in der 
weitem flexion 2.ns, S.nä, plur. I näft, 2. ?iär, 3. näv; 
partic. ffä(i, aor. med. od. pass. omaräs (up&tshö). Ebenso 
nimmt der Grieche ögtiH und elduv, der Inder dr^ und pa^y 
(Rosen radd. p. 273) zusammen. Es lag sehr nahe, diese 
sanskritwurzel, mit welcher Bötticher schon früher irisches 
faicim verglichen hatte, mit dem albanesischen stamme zu- 
aammenzustellen, wie Bopp Alban. p. 72 gethan hat, nicht 
ohne darauf aufmerksam zu machen, dafs jene hier nur 
noch apokopiert als pa- erscheine, da -shö oder -tsbö die 
endung der fünf alten aoriste ist, zu welchen jener ge- 
hört. Im griechischen nun sollte man aus pa^yami etwa 
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ein Tiaxm (für nctxji») erwarten; indessen läge doch wohl 
der Übergang in natiw nicht aufser dem bereiche der mög- 
lichkeit. Dafs griech. r einem skr. k entsprechen kann, 
zeigt u. a. nv- aus ki-m; im übrigen können wir uns, so 
lange von G. Curtius griechische etymologie der zweite 
theil noch nicht vorliegt, nur darauf berufen, dafs xj und 
Tj einander von jeher sehr nahe gestanden haben, da aus 
beiden sa hervorgehn konnte; auch dafs heutzutage k vor 
« und i (bez. »/, v) regelrecht wie tj {xai = tje) gespro- 
chec wird, ist bekannt. IlaTJw also gab je nach den dia- 
lekten naTeu, nättifn (naräu), närafii; aus letzterem 
stammt dann xanärag mit äolisierendem accente. Bei dem 
reduplicierten namaivu (für ninruivoj, vergl. das im ngr. 
niifto) liegende nkmio für niitToa aus nkviu^ könnte man 
die metathese nxa für nnx annehmen: na-nxu-ivi» wie 
fiifiiSXioxa neben /nolslv u. a., natürlicher indessen scheint 
allerdings die von Legerlotz vorausgesetzte synkope des 
stammvocals in nara-, die dann in dem abweichenden re- 
duplicationsvocale einen ersatz gefunden hätte. ^- Wesent- 
lich verschieden ist das verhältnifs von nariofiai. zu skr. 
pagu, lat. pecu, wo sowohl r als ^ erst an die syllabare 
Wurzel pa herangetreten sind; wir setzen Tiareia&ai. : nä- 
aaa&tti = rvTirijasiv : rvipeiv oder Tvnelv. 

Noch aber ist freilich ein verdächtiger umstand zu 
erwähnen, der an sich schon manchen hindern könnte, un- 
serer Zusammenstellung papyämi -ndra/u -ticctÖs (pätshö) 
beizupflichten; der nämlich, dafs man jene sanskritwurzel 
längst im griech. axiTiroftai wiedergefunden hat, dem sich 
das (vielleicht entlehnte) albanesische äxsn, axentTt (shkep, 
shk^petö) anschliefsen würde. G. Curtius nimmt gr. etym. 
p. 81, wo er sehr schön die sechs wichtigsten wurzeln mit 
der bedeutung sehen zusammenstellt, zu papyami ein ur- 
sprüngliches spak an, das noch in skr. spapas (späher) er- 
halten sei und im lat. specio, ahd. spehöm den anlaut voll- 
ständig bewahrt habe. Beiläufig ist dort p. 137 z. 10 
wohl zu corrigieren „skr. pap, pap-jä-mi'' u. s. w. Die me- 
tathesis zum griech. axeTt- ist, obwohl im einzelnen ver- 
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schieden aufgefafst, schon früher von Kuhn, Benfey, Pott 
zugegeben worden. Wenn letzterer spap als Zusammen- 
setzung aus sa-pap fafst (wie pa^ wieder aus api-ap), so 
mag das kühn erscheinen, nanieutlich wenn man die zahl- 
reichen fälle von vorgeschlagenem s in sp- u. a. vergleicht, 
die Kuhn IV, p. 9 — 13 zusammengestellt hat; das aber 
ist doch eben unzweifelhaft, dafs im sanskrit schon pap 
und spap nebeneinander bestanden, neben letzterem viel- 
leicht noch skap, s. Benfey wurzellex. II, p. 346. War das 
schon vor der trennung der Gräco-Italiker der fall, dann 
ist wohl auch die annähme erlaubt, dafs jede *der formen 
selbständige Weiterentwicklung erfahren habe — jenes also 
zu närcciu. dieses zu specio bezieh, axintouai geworden 
sei; es wäre im gründe nicht aufiallender, als wenn der 
Franzose aus pietas je nach der verschiedenen mittellatei- 
nischen bedeutung sowohl pitie als piet^ gemacht. 

Kurz nach unserer meinung haben sich Germanen und 
Lateiner lediglich an die volle form spak gehalten, auf die 
Griechen sind spap (oder skap) und pap zugleich überge- 
gangen, anscheinend mit vertheilung auf die dialekte; die 
(illyrischen) ahnen der Albanesen endlich haben es entwe- 
der ebenso gemacht oder nur das kürzere pap überkommen. 
Wittenberg. G. Stier. 



Griechische feminina auf o». 

Ahrens hat in d. zeitschr. III, 81 ff. für die feminina 
auf (o Stämme auf oi angenommen; Bopp vergl. gramm. 
I, 293 ff. sieht darin stamme auf oi> oder wi; denen das c 
in der declination verloren gegangen sein soll. Ohn^. erst 
auf diese ansichten einzugehen, erlauben wir uns eme an- 
dre zur prüfung vorzulegen. Wir erkennen nämlich in 
den in rede stehenden Substantiven stamme auf o^-, skr. as, 
das auch im sanskrit feminina bildet, und wollen an den 
von Ahrens beigebrachten formen zeigen, wie sie sich aus 
dieser grundform erklären. 



